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Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer

1. Einleitung

Mit dem oberösterreichischen Pilotprojekt „Du kannst was! – An-
erkennung non-formal und informell erworbener Kompetenzen 
für einen Berufsabschluss“ wurde 2008 der Versuch gestartet, 
in einem in Österreich einzigartigen kompetenzorientierten Ver-

um eine deutliche Verbesserung der Zugangsbedingungen zur 
-

nen in Oberösterreich zu erreichen und damit neue Chancen 
auf dem Arbeitsmarkt zu eröffnen. Arbeitnehmer/-innen ohne 
abgeschlossene Berufsausbildung haben ein höheres Risiko, 
arbeitslos zu werden. Und sie haben es auch schwerer, wieder 

ohne Berufsabschluss bereits in Arbeit stehen, überwiegend in 
Hilfs- und Anlerntätigkeiten beschäftigt sind und sich durch Erfah-

ein geeignetes Ausbildungsangebot gemacht werden.

Vorweg: Der Weg zur Etablierung und Umsetzung dieses 
Projekts – war schwierig und langwierig.1 Die mehrjährige Vor-
bereitungsphase alleine zeigt, dass es nicht einfach war, die 
unterschiedlichsten Interessenslagen der Stakeholder unter 
einen Hut zu bringen. Letztendlich hat sich die Mühe gelohnt. Als 
Zielgruppe einigte man sich auf Personen in einem aufrechten 

im erlernten Beruf schon lange nicht mehr tätig bzw. Personen 

nicht anerkennt ist. Um die „normale” Lehrausbildung nicht zu 
-

gelegt. Gemeinsam mit dem AMS OÖ und unter dem Aspekt, 
dass in diesen Bereichen/Branchen die Anzahl an- und unge-
lernter Personen überproportional hoch ist/sein dürfte, wurden 
folgende Berufe für das Pilotprojekt ausgewählt: Koch/Köchin, 

-

in, Metallbearbeiter/-in, Tischler/-in, EDV-Techniker/-in, 
Einzelhandelskauffrau/-mann, Restaurantfachmann/-frau. Suk-
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kannst was!“-Verfahren in mittlerweile 16 Berufen angeboten wird: 
Neu sind im Laufe des Projekts folgende Berufe hinzugekommen: 
Bäcker/-in, Betriebslogistik, Elektrotechnik, Elektrobetriebstech-
nik, Entsorgung/Recycling/Abwasser, IGT-Heizungstechnik, 
IT-Technik Produktionstechnik sowie Maler/-in.

Das Projekt wurde somit auf neue Berufe und neue Zielgruppen2 

ausgedehnt und gilt mittlerweile als ein europäisches Best-practi-
ce-Modell. Auch im Bundesgebiet hat das oberösterreichische 
Modell Nachahmer in anderen Bundesländern – konkret dem 
Burgenland, Salzburg und seit kurzem auch in Niederösterreich 
– gefunden, wenngleich in der praktischen Abwicklung teilweise 
unterschiedliche Vorgehensweisen festzustellen sind.

2. Der lange Weg zum Projektstart

Bei den Vorbereitungsarbeiten für einen erfolgreichen Projekt-

Interessen aller beteiligten Akteure/-innen berücksichtigt und ein 
gemeinsamer Nenner für eine geeignete Projektstruktur gefunden 

-

durch das Land OÖ3 galt es

Nutzen kompetenzbasierter Verfahren zu einem Berufsab-
schluss zu überzeugen. Dies sowohl im Interesse der Wirtschaft 
als auch im Interesse des/-r einzelnen Arbeitnehmers/-in;

- die Transparenz der Strukturen und des Verfahrens sicherzustel-
len4

der Akzeptanz und Legitimität des Verfahrens;

- eine geeignete Projektstruktur aufzubauen und eine Pro-

sicherzustellen, d.h. den Aufbau geeigneter Beratungsstruk-

neuen Weg zu einem Berufsabschluss zu überzeugen und 

„Du kannst was“-
Verfahren in OÖ 
in 15 
Berufen und in 
3 weiteren 
Bundesländern
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-
ckeln, d.h. Erstellen der Portfolio-Mappen lt. Berufsbild sowie 
Vorbereitung der Workshops;

- ein modulares, mehr oder weniger auf den Einzelnen zuge-
schnittenes Weiterbildungsbildungsangebot für eine in der 

-
5

3. Die rechtlichen Rahmenbedingungen

Legistisch wurde bereits im Rahmen der Berufsausbildungs-
-

stimmung des § 23 Abs. 10 BAG für die Lehrlingsstelle die 
Möglichkeit geschaffen, bei Lehrabschlussprüfungen im „Zweiten 
Bildungsweg“ auf Antrag den teilweisen oder gänzlichen Entfall 
der theoretischen Prüfung festzulegen, wenn dies aufgrund des 

und im Hinblick auf den im § 21 Abs. 1 BAG festgelegten Zweck 

eingefügten § 23, Abs 11 Projekte wie „Du kannst was!“ auf eine 
-

zur Heranführung der Teilnehmerinnen und Teilnehmer an die 

Lehrlingsstelle festlegen, dass die praktische Prüfung der Lehrab-
schlussprüfung gemäß Abs. 5 lit a in zwei Teilen abgelegt werden 

Beiziehung eines gemäß § 22 nominierten Kommissionsmitglieds. 
-

Lebensjahres des Prüfungskandidaten Voraussetzung.“

„Du kannst was“ 
seit 2012 auf 

gesicherte recht-
liche Basis im 
BAG gestellt
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4. Teilnehmerstruktur

Lehrabschlüsse nach Berufen

„Du kannst was!" für arbeitslose 
Personen

Abschlüsse nach Geschlecht

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer

berücksichtigt



34

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer

Lehrabschlüsse nach Herkunft

Lehrabschluss nach Alter

berücksichtigt



35

5. Das Verfahren im Überblick

Dauer ca. 1 h, Vorstellung des Projektablaufs/Deutsch- 

Begleiteter Selbst- und Fremdeinschätzungsprozess
3 Workshops à 3 Stunden durch speziell geschulte 

+ Eigenarbeit zwischen den Workshops 

Quali-Check I 

Bis zu einem Tag

Individuelle Weiterbildung
Konkrete Weiterbildung durch die jeweiligen Bildungsein-

-

Quali-Check II (= LAP)

das noch fehlende Wissen, welches durch die konkrete 
Weiterbildung angeeignet wurde 

Bis zu einem Tag

Ausstellung des Lehrabschlusszeugnisses

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer
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6. Das Verfahren im Konkreten

Ziel:
- Entscheidung über Teil- oder Nichtteilnahme am Projekt  

 „Du kannst was!“

Inhalte:
- Vorstellung des Prozessablaufs und der Projektphasen
- Der Weg zum Lehrabschluss ist nicht weniger aufwändig, 
 stellt aber auch keinen „Lehrabschluss 2. Klasse“ dar.

Anforderungen an die Berater/-innen:
- Berufskundliche Kenntnisse

 Prozesses und der Zuständigkeiten innerhalb des Ver-
 fahrens
- Empathie
Anforderungen an die Teilnehmer/-innen:

 kenntnisse

Resümee aus den bisherigen Erfahrungen
Primäre Zielsetzung des Projekts „Du kannst was“ war es, so-
genannten „bildungsfernen“ Personen die Erlangung formeller 

Dabei war immer klar, dass dies in keiner Weise mit inhaltlichen 

darf, sondern sich diese Erleichterungen ausschließlich auf jene 

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer
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Rahmenbedingungen beschränken müssen, die möglicherweise 

Prüfungsängste aufbauen, dass sie lieber erst gar nicht antreten.

-

und zu begleiten.

-

stärkt und diese Auseinandersetzung mitunter sehr aufwändig ist.

6.2 „Persönliches Portfolio“ – das Kernstück des Prozesses6

Ziel: 

Workshop 1

Inhalte:
-  

   Vorstellung der 
   Portfolio-Mappen

-  Einstieg in die 
   Selbsteinschät-
   zung

Workshop 2

Inhalte:
-  Erste Erfahrungen mit   
   Selbsteinschätzung

-  
   rungen

-  

   der Lehrlinge

-  Berufsnachweise ein-
   holen – wie und wo?

Workshop 3

Inhalte:
-  
   klären

-  Portfolio fertig-
   stellen

-  Ausblick auf 
   1. Quali-Check

-  
   Portfolio-Prozess

für Beratung 
„richtige“ Spra-

-
derschwellig und 
nachvollziehbar

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer
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Anforderungen an die Trainer/-innen:

 Erfahrung mit Gruppenarbeit und Zusammenarbeit mit 

- Anforderungen so konkret und prägnant formulieren, dass 
 den Teilnehmer/-innen eine Selbsteinschätzung möglich 
 ist und ohne dabei zu sehr ins Detail zu gehen

 tierung begleiten

Anforderungen an die Teilnehmer/-innen:

 nutzen – Wo habe ich bisher gearbeitet? Was waren meine 
 speziellen Arbeitsfelder und konkreten Tätigkeiten? 
 Welche Kurse habe ich bereits besucht? Wo bekomme 
 ich Arbeits- und Kursbesuchsbestätigungen?

Resümee aus den bisherigen Erfahrungen
Die in die jeweiligen Portfolios aufgenommenen Kenntnisse/

Berufsbild und bilden jene Inhalte ab, die sich im Berufsbild 
wiederfinden. Dabei handelt es sich fast ausschließlich um fach-

kaum bis gar nicht berücksichtigt. Gerade diese Kompetenzen 
werden aber einerseits sehr oft informell erworben und weiter-

mehr und mehr an Bedeutung. Aus diesem Grund scheint es 
überlegenswert, diese Kompetenzbereiche in die Portfolios 

sind. Damit würde ein Portfolio ein ganzheitliches Bild der 

Durch Validierung in allen Kompetenzbereichen können die 

Zusatzqualifikationen erwerben. 



Ideale Voraussetzung für Portfolio-Begleiter/-innen ist eine 

Hintergrund, Erfahrung in der Arbeit mit Gruppen sowie die Ein-

Bewusst wurde und wird im Projekt auf eine Trennung zwischen 
autochthonen Österreicher/-innen und Personen mit Migrati-

Hilfestellungen stellten einen wesentlichen Grund für den Erfolg 
des Projekts dar. Das gemeinsame Ziel – der Lehrabschluss – 
stand im Vordergrund. „Du kannst was!“ stellt somit auch ein 
äußerst gelungenes Integrationsprojekt dar!

Unbedingt erforderlich ist allerdings eine begleitete Selbstein-
schätzung. Ohne Begleitung wäre das Instrument nur schwer 

-

-

da die einzelnen Tätigkeitsbeschreibungen des Berufsbildes sehr 
detailliert aufgelistet werden müssen und sich die Teilnehmer/-

ausgeübt haben. Dies muss immer bei der Planung für etwaige 
neue Berufe berücksichtigt werden.
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Workshops zur 
Kompetenz-
feststellung = ge-
lebte Integration 
und gegenseitige 
Unterstützung
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6.3 Quali-Check I

Ziel: 

 Kompetenzen lt. Berufsbild bzw. Prüfungsordnung, die im  

Inhalt: 

 petenzen in Bezug auf einen bestimmten Berufsabschluss 

Anforderungen an die Prüfer/-innen:
- Erfahrungen im Erstellen der Portfolio-Mappen und 
  hinreichende Kenntnisse über den Verfahrensablauf 
  und die Prinzipien des Verfahrens zur Anerkennung 
  informell und non-formal erworbener Kompetenzen.

  charakter steht im Vordergrund.

Anforderungen an die Teilnehmer/-innen:
- Nachweis der im Portfolio-Prozess gemeinsam mit 

Resümee aus den bisherigen Erfahrungen

herauskristallisiert, da etwaige „Prüfungsängste“ der Teilnehmer/-
innen erheblich reduziert und die Teilnehmer/-innen gezielt auf 

Die Ausstellung einer Bestätigung über die anhand des Portfo-

Viele Projektteilnehmer/-innen konnten im Rahmen des Portfolio-
-
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ten Teil des Prüfungsstoffs schon „beherrschen“. Der „Quali-Check 

als „amtliche Bestätigung“ des im Rahmen der „Portfolio-Analyse“ 

7 

6.4. Ergänzende Weiterbildung/Aufschulung
 

Ziel:

tenzen für einen Berufsabschluss

Inhalte:

geeignete Lernarrangements wie modulare Kursangebote in 

Auch im Selbststudium, in praktischer Arbeit im Betrieb möglich

Anforderungen an die Bildungseinrichtungen/Lehrkräfte:
- Berücksichtigung der Heterogenität der Teilnehmer/-innen 

 aussetzungen, geeignete Lernarrangements, Lern-
 coachings

 zum Nachholen primär praktischer, aber auch berufsbe-

Anforderungen an die Teilnehmer/-innen:
Gegenseitige Unterstützung beim Erlernen des Stoffes, 

den übrigen Teilnehmer/-innen „näher bringen“.

Resümee aus den bisherigen Erfahrungen
Entscheidend ist, dass die Bildungseinrichtungen dementspre-
chende Angebote entwickeln und die geforderte Weiterbildung 

-

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer

zahlreiche 
Teilnehmer/-in-
nen erhielten ihr 
Lehrabschluss-
zeugnis bereits 
nach Quali-
Check I (z.B.: 
Handel, Metall-
bearbeitung)
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stieg möglich macht und tatsächlich unerwünschte und sinnlose 

- einer stärkeren Modularisierung des Angebots, um unnötige 

zum Weitergehen.

-
beitslosigkeit unterbrochen ist, der richtige Ansatz, um 

-

Bei notwendigen Unterbrechungen (bei lernenden Erwach-

einzusteigen, wo man ausgestiegen ist (es sei denn eine 

- einem Ausbau der begleitenden Betreuung (für Kleingruppen 
oder bei „Spezialfällen“ auch einzeln; hier sollten die Mög-

- eine gute Dokumentation des Lernfortschritts, wozu sich 
die lernbegleitenden Portfolios angeboten haben, die aller-
dings dann auch entsprechende Berücksichtigung bei der 

Kursanbieters erfordert.8

modularisiertes 
Angebot der 

Weiterbildung 
notwendig
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6.5 Quali-Check II

Ziel: 

ersten Quali-Checks als nicht nachgewiesen erkannt wurden. 

Inhalt:
Praktischer Teil im Vordergrund, punktuelle Überprüfung des 
durch die Weiterbildung erworbenen theoretischen Wissens.

Anforderungen an die Prüfer:

 Vordergrund stellen.

Anforderungen an die Teilnehmer/-innen:
- Herstellung des „Werkstückes“
- Nachweis der durch die Weiterbildung erworbenen 
 fehlenden theoretischen Kenntnisse

Resumee aus den bisherigen Erfahrungen

Prüfer/-innen, die in der Portfolioarbeit eine beratende Rolle spielen, 

6.6 Validierung

Vorausgesetzt, der/die  Kandidat/-in hat den zweiten Quali-
-

lung des Lehrabschlusszeugnisses durch die Lehrlingsstelle 
der Wirtschaftskammer.
Im Vorfeld ist zu klären, wer die Kosten für Prüfungsgebühren 
und Zeugnisausstellung trägt, die i.d.R. nicht durch öffentli-

einschränkend erwähnt werden, dass die Teilnehmer/-innen 
durchaus bereit sind, Kosten selbst zu tragen.

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer
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7.   Notwendige Erfordernisse für einen erfolgreichen Pro-
zess zur Anerkennung informeller und non-formaler 
Lernprozesse

- Die Dauer zwischen Einstiegsberatung und den einzelnen 
Schritten zum angestrebten Berufsabschluss sollten möglichst 
kurz sein. Eine auf Glaubwürdigkeit und Vertrauen basierende 

-
dards für alle Projektphasen, besonders der Beschreibung 
der jeweils erforderlichen Kompetenzen und damit weiterhin 
gültiger Standards für die Lernergebnisse sowie Standards 
für den Prozess der Bewertung. 

- Klare, zeitlich gestraffte Abläufe für die Kandidat/-innen.

- Ein zentrales Problem stellt weiterhin die Gruppengröße 
sowohl für den Portfolioprozess (ursprünglich zwischen 8 

auch für das konkrete Weiterbildungsangebot dar. Um 

Projekts – auf raschem Weg zu einem Berufsabschluss – 
konterkariert. 

Beratung und Kompetenzbilanzierung bis hin zu den Quali-
Checks und der konkreten Weiterbildung – geschultes Perso-

nicht „Selektion“ sollte im Vordergrund stehen. Dabei spielt 

Kompetenzen plausibel dargestellt, überprüft und bestätigt 
-

ob bloß im Rahmen einer Prüfung festgestellt wird, ob die 

und darauf aufbauend besprochen wird, wie noch fehlende 
Teile ergänzt werden können.

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer

gutes Zusam-
menspiel der 

involvierten 
Institutionen für 

erfolgreiches Va-
lidierungsverfah-
ren von zentraler 

Bedeutung
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Zentrale Punkte bei der Implementierung solcher oder ähnlicher 

- die Leistbarkeit, Finanzierungsklarheit und -sicherheit 

- die Lernorganisation und Kursformen (Tages-, Abend- oder 
Wochenendkurse; Präsenz-, Online- oder Blended-Learning-
Lehrgänge10

- die innere Lernorganisation (Lerntempo, Voraussetzungen, 
Sozialformen.

Bisherige Ländererfahrungen – aber auch das Projekt selbst 
-

gebnissen informellen und nicht-formalen Lernens nicht ohne 
erhebliche begleitende institutionelle und organisatorische Ab-
sicherungen realisierbar ist. Dabei können bislang autorisierte 
Institutionen zur Erfassung und Bewertung des formalen Lernens 
für die Validierung des informellen Lernens nicht ohne Weiteres 

dieser Lernprozesse die Interessen und Traditionslinien zu Wi-
dersprüchen führen.

-

-
Transparenz 

des Systems für die/den Einzelne/-n, welcher Partner welche 
Leistung anbietet, wer welcher Ansprechpartner bei jedem Schritt 
des Verfahrens ist.

8. Internationale Erfahrungen – wie weiter in Österreich?

der Anerkennung informell und non-formaler Kompetenzen für 
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Finanzierungs-
klarheit und 
-sicherheit sowie 
Lernorganisation  
von zentraler 
Bedeutung
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Beispielsweise war es ein wesentliches Ziel des schweizerischen 
Berufsbildungsgesetzes 2004, das Angebot differenzierter Wege 

-

dieselben Titel zu erwerben wie über betriebliche und schulische 
Ausbildungsgänge (Schweizerisches Berufsbildungsgesetz BBG 

-

In Dänemark haben alle Erwachsenen seit 2007 das Recht, 
ihre auf unterschiedlichen Wegen erworbenen Kenntnisse, 

Kreditpunkten anrechnen zu lassen. Parallel dazu wurde ein für 
jeden zugängliches ePortofolio entwickelt, eine nationale Stelle 

In den Niederlanden konnten mit der Entwicklung und dem Ein-

informell erworbener Kompetenzen wichtige Erfahrungen mit Me-
thoden der Kompetenzmessung und der Kompetenzentwicklung 

sog. EVC-Prinzip – und das auf dieser Grundlage entwickelte 

inhaltlich die EVC-Proceduren. Die Bildungsinstitutionen (z.B. 

die Entwicklung, Gestaltung und Prüfung der Bildungsprozesse. 
-

institutionen erteilt. Inhaltlich müssen 80% des Lernprogramms 
-

lichen 20% können Bildungsinstitutionen eigene Lernangebote 

Erkenning Verworfen Competenties“ in Utrecht, das Kenntnisse 

Ein (nicht mehr ganz) neuer Weg zum Berufsabschluss – Ch. Eichbauer
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und Erfahrungen über EVC sammelt und darüber informiert. 
Inzwischen wurde ein national anerkannter Qualitätscode ent-
wickelt, der genutzt wird, um EVC-Anbieter in ein Register der 

-

In Österreich wäre ein bundesgesetzlicher Rahmen für die 

Anerkennung non-formaler und informeller Lernergebnisse, die 
Zuweisung dieser Aufgabe an eine Behörde oder öffentliche 

-

zum lebenslangen Lernen bzw. zu der noch zu entwickelnden 
Validierungsstrategie bis 2018.

Die Umsetzung der Verfahren müsste jedoch auf regionaler 
Ebene festgemacht werden, Erste Anlaufstellen für potentielle 
Teilnehmerinnen sollten regionale Bildungsberatungsnetzwerke 

Die Validierung

im Sinne der Transparenz für potentielle Kandidat/-innen – mit 
klar geregelten Verfahrensschritten. 

Die Finanzierung soll bundesgesetzlich gesichert sein. Der 
Zugang zum Verfahren muss weiter individuell bleiben, des-

Dies betrifft sowohl die Kompetenzfeststellung als auch die 

Da die Anwendbarkeit des Verfahrens grundsätzlich nicht nur 
auf die im BAG geregelten Berufsabschlüsse beschränkt ist, 
könnte es auch auf andere Ausbildungs- und Berufsbereiche 
angewandt und zu einem allgemeinen Prinzip im Bildungsbe-
reich weiterentwickelt werden. Dies gilt es jedenfalls in oben 
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bundesgesetz-
licher Rahmen 
mit Eckpunkten 
für das Validie-
rungsverfahren, 
gesicherte öf-
fentliche Finan-
zierung und 
Rechtsanspruch 
notwendig
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erwähnter Validierungsstrategie 2018 – über das BAG hinaus – zu 
berücksichtigen. Allen Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern in 

-

dass dies derzeit nur in einzelnen Bundesländern möglich ist.

Anmerkungen
1. -

bener Kompetenzen; in WISO: Wirtschafts- und Sozialpolitische Zeitschrift 
des ISW, 1/2008

2. Das Projekt wurde 2012 auf die Zielgruppe „Arbeitslose“ ausgedehnt, aller-
dings nur in den Bereichen „Einzelhandel“ und „Metallbearbeitung“ gestartet 

3. 

Weiterbildung konnte das oö. Bildungskonto und der AK-Bildungsbonus in 
Anspruch genommen werden.

4. 
Validierung non-formalen und informellen Lernens. Zentrale Elemente u.a.: 

5. 
6. 
7. Es soll an dieser Stelle nicht unerwähnt bleiben, dass sich das Gros der 

Teilnehmer/-innen selbst sehr gut einschätzen kann, eher unter- als überschätzt. 

8. -
benen Kompetenzen, Schriftenreihe des Bundesinstituts für Berufsbildung, 
Bonn 2010
ebenda

10. Die letzten beiden Lernformen sind wahrscheinlich nur äußerst begrenzt ein-
setzbar, Stichwort: lernungewohnt!
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